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Am Sonnlag
Von Monika Mann

Mein Verdruss, dass die Mu¬
sik -won Philip* Eman«uL Buch
vom Lärm der Feuerwehr erstickt
wird, verwandelt sich in Sehrck-
ken: denn sie halten vor unserem
Haus. Ich eile ans Fenster. Drei
prasselnde Maschinen — die ha¬
stigen Männer — die gierigen
Carter. Sie benutzen unseren Hy¬
dranten. Das ist interessant____Ich
ergreife Regenmantel und Haus¬
schlüssel und gehe aus dem Zim¬
mer. Soll ich nichts retten? Ich
betrete noch einmal mein Zimmer
und hole mein Geld; merke, dass
»las Blut mir vom Antlitz gewi¬
chen. Mit Regenmantel. Schlüssel
und Geld finde ich mich relativ
irut beinander. Ohne Rauchwol¬

ken und züngelnde Flammen er¬
reiche ich das Entree. Durch das
Glasfenstcr der Haustür stelle ich
fest, dass das Malheur nebenan
zu schlichten ist.

Mit rasender und disziplinierter
Hast, die mir, dem Beschauer, die
Eingeweide zusammenzieht, sind
die Männer am Werk. Der mei¬
lenlange Schlauch wird aufgewik-
kelt, befestigt, schon strömt es
aus dem Hydranten, die hohe Lei¬
ter wird angestellt, auch dringen
Männer mit Kannen und Beilen

in das Haus. Im Nu kommen sie
mit dem O.-K.-Zeichen wieder
heraus. Gelöscht. — Vorbereitung
und Löschen war eine Sache von
Minuten. Lange dauert es, bis sie
wieder abziehen.

Ich trete nun hinaus vor die
Haustüre. Es weht ein lauer Mai¬
wind und es dunkelt. Die Ge¬
schäftigkeit der Männer lässt
nicht nach, aber sie sind ent¬
spannt. Auch das Geprassel der
Maschinen scheint entspannter.
Alles ist elastischer und schöner,



\
m~-

man hört sogar ein Lachen. Die
Gaffer ziehen sieh langsam zu- ]
rück oder promenieren. Kinder f
sind wie aufgescheuchte Tauben. ]
Manchmal geht jemand vorbei, j
mit dem nonchalanten Stolz des j
Zivilisten auf der Bühne oder Mi- 2
litärparade. ,.

Es ist fast ganz dunkel. Junge, t
ernste Gesichter unter den gros- b
sen Helmen regen sich im roten (
Licht der Maschinen. In ihren ho- v
hen Gummistiefeln, inil den Hei- v
men, bei Geprassel, im roten i,
Licht und im Mai wind verrichten i
die Männer ihre Arbeit. Lange, n
Jetzt fahren sie weg. Drei Maschi- s
nen. Hinterdrein führt ein Polizei- s i
auto, das klein erschi inl — lä- s
cherlich klein — und das lficher- (]
lieh dünn klingelt. Vor der St ras-
senkreuzung machen sie nochein- h
mal Lärm — und winken wii von
einem Schill' herunter, das eine
Stadt verteidig! und nun au
Hafen in die offene See sticht. Dil
Kinder, taubcnglcieli. liieren um
der auf.
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